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©oltateu entbolteu gcroöbuttdj ten abfurbeften Uli-
ftnn.

Bei ben Offtjieren, roenigftenö bei »ielen Batatl-
Ionen/ ftntet man genug bubfdje Stimmen/ allein
ter Sine fennt tiefeö Siet nicbt unt ter Sintere je»

neö nicht/ oter fann tie SBorte nidjt auöwcntig, fo

tag man feiten in einem Offtjieröforpö ein paar
bübfdjc Sictcr jufammen ftngen fann. 3. B. in un»
ferem Bataillon baben roir eine jtemltcbe Slnjobl
Offtjtere, bie im gewöbntieben Seben auch in ©efang»
»treinen mitroirfcti/ allein roir ftnt »on »erfebiebenen

Orten ju Jpauö unt roenn bann ein Stcb »orgcfcbla»

gen roirb/ fo b«igt eö: ja in unferm Berein fingen
roir taö nicht; oter: tie ©timmen paffen nicht
jufammen, cö feblt ein jroeiter Jener, ein erfter Bag
ti. f. ro./ unt um am Ente toeb etroaö ju fingen/ ftimmt
trgenb Einer ettiÄneipftüd att/ taö bann mit einem

»nregelmägigeu Stefrain abgefuiigcn wirb, ©aö ift
aber nicht taö SSabre.

Sluö tiefen ©rünteu allen unt noeb »ielen, tiefer
liegenten, fommc ich nun auf meinen Stebltttgö»
rounfdj jurüd/ tag nämlidj für unfer SOlilitär eigenö

taju geblattete unt fomponirte Batertanbölicber ju
©taute gebracht roerten follten. Ein eigene* ficincö
gieberbuch für tie ganje fcbrocijerifcbc Slrmee in
teutfeber/ franjöftfdjer nnt iialienifdjer ©pradje,
unt jroar follte tiefeö Sieterbuch in trei Slbtbcilun.
gen entbalten:

1) Baterlanbölieter im Slllgemeinen, roürbigc,
furje ©idjtungen mit einfachen/ tpoblflingen»
ten unt leicht in'ö ©cbör faücntcn «Dkiobien.

2) Sleligiöfe Sieter für geltgotteöbienft, Beeibi»

gungen/ Bccrtigungeu unt fonftige feierliche
Ereigniffe im Äriegöleben.

3) Batcrläntifchc Äriegö. uut OTarfcblictcr ern»
fter unt fiterer Statur.

Sllle trei Äategonen aber mit leichten «ölclotteti, tie
vom Offtjier rote »om ©oltateu leiebt auöiccntig
gelernt roerten fonnten, ttnt im ©anjen nidjt ju
piel Sieter/ tamit taö Serneu terfelbcn nicbt ju viel
«JRübe unt 3<tt fofte unt bie Sluöwabl nicht Ber.
Icgenbeit bereite/ etroa fünf Sieter in jeter Slbtbei»

(ung.
Ueber tie Slrt mit SBeife, roie tiefe Sieber tann

»on ten Offtjieren unt ©olbaten erlernt roerben

folleu/ roill ich midj nicht roeiter auöfpredjcn. £>abcn

roir jegt bodj foft im ganjen Saut ©efangvercine/
tie eö fieb roobl jur Bftifbt madjen roürten, mit ib.
ren SOiitglictern baö erroäbnte Sieberbudj cinjuftu»
tiren/ unt mit tem roären tann bie beffern ©ing.
fräfte unfereö Sanbeö eingeübt unb fönntcu tett
Uebrigen nacbbelfcn. ©ann baben roir unfere «Oiili.
tärmuftfen bei Bataillonen unt Äompagnien/ tenen
eö ein Seidtteö fein foütc. tie betreffenten SOlctoticn

ju lernen/ unt am Ente wäre eö audj turdjauö nicbt
jn pcrroerfcn, roenn unferen Seuten im Snftruf tiotiö-
tienft teö Slbenbö etroa eine ©tunbe ©ingunterridjt
ertbcilt roürbc/ bii unb fo lange bie «Dlebrjabl un»
ferer Offtjiere unb ©olbaten tie erroäbnten Sieter
gelernt b'dttttii roaö tm ©anjen roobf nidjt lange an.
fteben würbe; tenn uuferc Seute fingen alle gern unt
roürten tie Sieter alle geroig mit Seidjtigfeit auö»

roentii» unten, tenn ich mug feft auf tem ©runtge»
tantui bebarreti/ tag fämmtUcbe Sieter nur ein»
fache, icidne/ immerbin aber fdjöne SKelotien tat»
bai ten. gern feien alle jene grogartigen, über-
fdjroenglicfaen unt unbcgrctfticfaeu Äompofttipnen/
tie leiber feit einiger 3«it an ter Sogcöortnuiia,
fteben.

©oö Sliigenebme cincö rechten ©efaugeö auf tem
SRarfdj Unb im Ouarticr fennt jetcr ©oltat unt
fo jroeifle tch nicht / tag idj Bieten meiner SBaffen»

fameraten auö tem iperjen gefprochen babe mit mei»

11er obigen furjen Slnbeutitng. S* bejroedc tamit
oudj nur eine öffentliche Slnregung, in ter
Hoffnung, eö roerten ftdj SOlänner ftnben von militari»
fdjerBeteutung, tie biefe Stee an bie£anb nehmen

unt mit gebörigem Siacbbrud an geeignetem Orte
»erfechten ttnt roo möglich in'ö roirflidje Seben brin»
gen. «deine militärifcbe ©teüung ift ju untergeort»
net, tag ich etroaö mebr ju niigcn vermochte, alö
burch fortroSbrenteSlnregung meineöSiebtingöroun»
febeö unt turch ©cltentmacbttng beffelben im engern
Ärcife meiner SBoffenfameraten."

£d>li>cij.
lieber bie ©an ttätStinricbtungcn im Solle eines

ÄriegcS gibt unS baS SWeb. (Sorr.33. folgenbe WuSfunft:
Sür bie Äranfen unb Berwunbeten würbe auf fdjöne
unb erbebenbe ©eij> sj^orforge getroffen. SDcr ©anltätS»

bienft bei ben Sruppen ift fchon bureb bit Organifation
beS SanitatSwefenS auf eine treffliebe SBeife geregelt,
auch würbe 51t jeber »JlrmeebiPiflen eine 'Jlm6ülance, bf»

ftebenb au§ jwei ©eftionen jugetbeilt unb biefelbe mit
bem nötbigen Material Verfeben. Unfer unermüblicbe

eibg. Oberfelbarjt war auch fogleich für bie Einlage unb

^luSfübrung eineS Pollftänbigen unb auSgebebuten ©pi»
tatbicnfteS beforgt, bie'ilmfcülancenärjte würben
angewiefen, in ber Dlabe ber Sruppenaufftellung bie Porber»

ften ©pitalanftaltcu anjulegen, um Porläufig bie Stxatx*

fen in bcnfelbcn beforgen ju fönnen; weiter rücfwärtS

würben für Anlegung ber <§auptfpitäler bie nötbigen
Borbereitungen getroffen, wobei bemOberfelbarjtegroge
unb fetjöne Qlnerbietungen fepr ju ©tatten famen. ©0
baten ftcb bemfelben eine grege 2lnjabl älterer Qlerjte

für bett ©pital» unb fogar auch für ben 2lmbülanccbienft

aner6oten; Vujern ftellte einen grogen $beil feineS ©tabt»

fpitalS unb überbieö noch einige anbere günftige Cofali-
täten jur Berfügung unb wäre wa&rfcheinlich, begün»

fügt burrb bie (Sifenbabn, ju einem J&auptfpital auS»

erforen worben. Sic Otegierung QlargauS fonnte jwar
auf baS ©efuch um Abtretung btr Äaferne ju "Jlarau für
ein ©pital nicht eingeben, bagegen bot fte baS ©arni»
fonSfpital in ber Äaferne, bann oaS ©chloft Senjburg
unb baS Älofter ©Juri jur freien Btnu^ung an, ebenfo

ben Äantonalfpital in ÄönigSfelben, fo weit cS ber bt*
fchränfte Ütauin geftattet; ebenfo ftcllten bie SBefifeer beS

BateS ©chinjnr.ch ibre ©ebäiilicbfeiten jur Berfügung.
3m ©pital in Süricb waren 150 üöetten jugefagt, wo
bie aSerwunbeteit gegen eine mäftige (Siitfcbäcigung eine

auSgfjeithnete Befotgting geniegen würben; B3inlertbur,

©ebaffbaufen unb grauenfelb boten ebenfalls ihre ©pitäler

an, ebenfo Gbur fei" ©tobtfpital unb Bater $beo»

boftuS fein eigenes ©pital.

Soldaten enthalten gewöhnlich den absurdesten
Unsinn.

Bei den Ofsijieren, wenigstens bei vielen Batail.
lonen, findct man genug hübsche Stimmen, allein
der Eine kcnnt dieses Lied nicht und dcr Andcrc jc.
neS »icht, oder kann die Worte nicht auswendig, so

daß man sclten in einem Offizierskorps cin paar
hübschc Lieder zusammen singen kann. Z. B. in un.
ferem Bataillon haben wir eine zicmlicbe Anzahl
Ofsizicrc, die im gewöhnlichen Leben auch iu Gesang,
vereinen mitwirken, allein wir sind von vcrschicdcncn
Orten zu HauS und wenn dann cin Llcd vorgcschla.

gcn wird, so heißt cö: ja in unserm Verein singen

wir das nicht; oder: di« Stimmen passcn nichr zu.
sammen, cS fchlt ein zweiter Tenor, ein erster Baß
«.s.w., und um am Ende doch crwaSzusiugen, stimmt
irgend Eincr cin Kneipstück an, das dann mir cinem

unregelmäßigen Refrain abgesungen wird. Das ist

aber nicht daö Wahre.
Aus diefen Gründen allen nnd noch vielen, licfcr

licgcndcn, kommc ich nuu auf mcincn LicblliigS.
wunfch zurück, daß uämlich für unfcr Militär cigcnS

dazu gcdichterc und komponirre Vatcrlandölicdcr zu

Stande gebracht werden follten. Ein cigcncö klcincö
Liederbuch für dic ganze fchwcizcrischc Armcc in
dcutschcr, französischer und italicnischcr Sprache,
und zwar folltc dieses Liederbuch in drei Abthcilu».
gcn cnthallcn:

t) Valcrlandslicdcr im Allgcmcincn, würdtgc,
kurzc Dichtungcn mit einfachcn, wohlklingcn-
den und lcicht in'S Gchör fallcndcu Melodien.

2) Religiöse Lieder für FeldgorreSdienst, Beeidi.
gungen, Beerdigungen und sonstige feierliche
Ereignisse im KricgSlcben.

3) Vaterländische Kriegs, und Marschlicdcr ern.
ster und heiterer Natur.

Alle drci Kategorien aber mir lcichren Mclodicn, dic

vom Offizier wie vom Soldaten lcicht auswendig
gclernr werdcn könntcn, und im Ganzen nicht zu

vicl Lieder, damit das Lcrncn dcrfclbcn nicht zu vicl
Mühe und Zeit koste nnd die Auswahl nichr Bcr.
lcgenhcir bercirc, ctwa fünf Licdcr in jcder Abthei.
lung.

Ueber die Art und Weise, wie diese Lieder dann
von dcn Ofsizicrcn und Soldatcn crlcrnt wcrdcn
sollcu, will ich mich nicht wcitcr auSfxrcchcn. Habcn
wir jctzt doch fast im ganzcn Land Gcfangvcrcinc,
die eS sich wohl zur Pflicht machen würdcn, mit ih.
rcn Mitgliedern daS erwähnte Liederbuch ciuzustu.
dircn, und mit dcm wärcn dann dic bcsscr» Singkräfte

unfereS Landes eingeübt und könntcn dc»

Ucbrigcn nachhelfen. Dann haben wir unfere Mili-
tärmusikcn bci Bataillonc« und Kompagnien, dcucn
cS ein Leichtes fein sollte, die betreffenden Melodien
zu lernen, und am Endc wärc cö auch durchaus nicht
zn verwerft», wenn unseren Lcutcn imJnstruktlonS-
dienst dcS AbcndS ctwa cinc Stundc Singuntcrricht
ertheilt würdc, bis und so langc dic Mehrzahl un.
screr Offizierc und Soldatcn dic erwähnten Lieder
gclcrnt hätten, was im Ganze» wohl nicht langc an.
stchen würdc; dcnn uuscrc Lcutc singcu allc gcrn und
würde» die Licdcr allc gewiß mit Leichtigkeit aus-

wenci>! icrucn, deu« ich muß fest auf dcm Grundge.
dankcu bcbarren, daß sämmtliche Lieder nur ein.
fachc, icichte, immcrhi» aber schöne Melodici, eut-
haltcn. Fern scicn alle jene großartigen, über,
schivcngiichc» und unbcgrciflichcu Kompositionen,
dic leidcr seil cinigcr Zcit an der Tagesordnung
stehe».

DaS Angenehme eines rcchtcn GesangcS auf dem

Marsch und im Quartier kennt jeder Soldat und
so zweifle ich nicht, daß ich Vielen mciner Waffcn.
kamcradcn aus dcm Hcrzc» gesprochcn habe mit mei-
»cr obigcn kurzcn Andeutung. Ich bezwecke damit
auch „ur eine öffcutlichc Anrcguug, in dcr Hoff,
nung, es werden sich Männer sindcn von militäri.
schcrBcdcutuug, die dicsc Jdcc an dicHand uchme»
und mit gehörigem Nachdruck an geeignetem Orte
verfechten nnd wo möglich in'S wirkliche Leben brin,
gen. Meine militärische Stellung ist zu untergcord.
net, daß ich ctwaö mehr zu nützen vermöchte, alö
durch fortwährende Anregung meincSLicblingSwun.
schcs und durch Gcltcndmachung dcssclbcn im cngcrn
Krcifc mciner Waffeukamcraden."

Schweiz.
Ueber die Sa» itätöeinrichtungen im Falle eine«

Krieges gibt uns das Med. Corr.B. folgende Auskunft
Für die Kranken und Verwundeten wurde auf schöne

und erhebende Weise Vorsorge getroffen. Der SanitötS-
dienst bei den Truppe» ist schon durch die Organisation
deS Sanitätswesens auf eine treffliche Weise geregelt,

auch wurde zu jeder Arineedivisio» eine Ambulance.
bestehend aus zwei Sektionen zugetheilt und dieselbe mit
dem nöchige» Material versehen. Unser unexniüdliche

eidg. Oberfeldarzt war auch fogleich für die Anlage und

Ausführung eines vollständigen und ausgedehnte» Gpl-
taldicnstes besorgt, die Ambülancenärzte wurde» ange-
wiesen, in der Nähe dcr Truppenaufstellung die vorderste»

Spitalanstaltc» anzulegen, um vorläufig die Kranken

in denselben besorgen zu können; weiter rückwärts

wurde» sür Anlegung der Hauptspitäler die nöthigen
Vorbereitungen getroffen, wobei dem Oberfeldärzte große

und schöne Anerbietniigen sehr zu Statten kamen. So
haben stch demselben eine große Anzahl älterer Aerzte

fiir den Spital- und sogar auch fiir dcn Ambülancedienft
anerboten Luzern stellte eine» großen Theil seines

Stadtspitals und überdies noch einige andcre günstige Lokalitäten

zur Verfügung und wäre wahrscheinlich, begünstigt

durch die Eisenbahn, zu cincm Hauptspital
auserkoren worden. Tie Regierung Aargaus konnte zwar
auf das Gesuch um Abtretung dcr Kasernc zu Aarau für
ein Spital nicht eingehen, dagegen bot sie das Garni-
soiisspiral in der Kaserne, dann das Schloß Lcnzburg
und das Klostcr Muri zur freien Bcnützung an, cbenso

den Kantonalspital in Königsfelde», so weit cs der

beschränkte Raum gestaltet; ebcnfo stcllten die Besitzer des

Bades Schinznc.ch ihre Gebäulichkeiten zur Verfügung.
Im Spital in Zürich waren töl) Betten zugesagt, «o
die Verwundeten gegen eine mäßige Entschädigung eine

ausgczeichnete Besorgung genießen würde»; Winterthur,
Schaffhausen und Frauenfeld boten ebenfalls ihre Spitäler

an, ebenso Chur sein Stadtspital und Pater Theo-

dosius sein eigenes Spital,
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Bis jefct würben benufet, ©olotburn alS $auptfpital,
bann baS ©pital in Sieftal, ein eigenes ©pital in Bafel,
ba8®arnifon«fpltal in Slarau, ÄönigSfelben für bie Ära»

fclgen, SHMntertbur, ©ebaffbaufen unb grauenfelb.
(Wacbbcm ber ©eneralfta6 Pon Bern abgereist war,

trat ber <f?err 06erfelbarjt eine SJtunbteife jur Befichti-

gung ber ©pitalanftalten unb beS ©anitätSbienfteS bei

ben Sruppen an. 9<cacbbcm er juerft im Äanton Bern an

einigen Orten für Stillegung Pon ©pitälem bie nötbigen
Anleitungen gegeben hatte, begab er ftcb nadj Bafel, ivo
für bie erfte Slufnabme Pon mebreren bunbert Bleffirten
bie nötbigen Borbereitungen getroffen waren. (SS würbe

biefür beftimmt baS ebemalige ßbolerafpital mit 70 Betten,

baS alte ÄaufbauS für 150 Betten, bie beij&are Be-

terSfirdjte für '150 Betten unb einige ßipilgebäube. 9te»

ben ben SBJilitärärjten bilbet bie ©eele ber SluSfüljrung
ber Pon ber ßbolerajeit ber rübmlicbft befannt« >&err

JDr. grei, ©tabSarjt in Bafelftabt. SDerfel&e leitete

befonberS auch bie Bebanblung ber Ärägigen nacb ber fo»

genannten ©chnellfur beS SDr.Blemincf, welche bis jefct

febr günftige SRcfultate geliefert baben foU.— Bon Ba»

fei reiste ber^r. Oberfelbarjt bura) baS gricWjal, na&m
bieStmbülancen in JRtjeinfelben unb grief inStugenfcbein
unb ging bann über Slarau, Senjburg, ©cbinjnacb,
ÄönigSfelben unb Baben naa)3ürich, Pou wo auS er ebenfalls

eine3nfpeftion beS ©anitätSbienfteS in ber öftlicben

©djweij Pornebmeit mirb.
Den ^errn 06erfelbarjt begleitete, neben feinem Slb»

jutanten, ^err Dr. »on Tfcharner, ein tüchtiger Banba»

gift, SBolfermann Pon Betn, welcher angewiefen war,
überall wo ftch ber J&err Oberfelbarjt auffielt, ben Wx*

litärärjten in ber Slnlegung »eS ©SjpSöerbanbeS bei

Änochenbrücben praftifebe Slnlcitung 511 geben unt» eS

foll bjf&et Ü6erall bie Swecfmägigfeit unb Bortljeilbaf«
tigfeit biefer Berbanbweife Porjüglicb auch für ben gelb»

bienft Volle Slnerfennung gefunben baben.

(ii ergibt ftcb auS biefem furjen Berichte wieber neuer»

bingS bie raftlofe Tbä'tigfeit unb bie groge Umficbt un»
fereS bocbPereljrteii J&errn OberfelbarjteS unb man
batte babet bei einem auSbrecbenben Äriege unter
biefer auSgejeicbneten Seitung beS ©anitätSwefenS unb
bei ber fo grogen Opferwiltigfeit ber Nation bie befte

©ewäbr unb Beruhigung für eine gute Beforgung unb

Berpftegung ber Äranfen unb Benvunbeten baben
fönnen.

— Der 91. 3- 3tg. bemerfen wir, baß wir unfer Ba»
terlanb noch nie als einen Bcilitärftaat angefefjeii
baben, beffen einjigeS@Pmbol baS©cbwert fei; wir haben

nur gefagt, bag baS ©cbwert unfere greiheit gegrünbet
unb bag baS ©cbwert fte auch ertjalten muffe; wir e&ren

je»e Bürgcrtugenb unb benfen ber SOtutt) unb bie Eingabe

beS ©olbaten feien auch nicht bie le$teften; xvai
wir aber nidjt ehren unb waS wir baffen »on ganjem
£er$cn, ift jener materialtfttfche ©eift, ber feine Bater»
lanbSliebe auf ber Börfe in Baris holt unb ber jeben
über bie Slchfel anftebt, wer nicht gerabe baS #eil beS

BaterlanbeS in ben ©cbwinbeleien ber mobernen Ärebit»
anftalten crbücft. SBir baffen biefe 9iicbtung hnb werben

fte befämpfeii; fo lange einbauet) »on Äraft in unS

ift; wir fagen eS offen, bag eS auch ein Äampf ber ©elbft-
erbaltung ift, benn gerabe Pon jener ©eite her fommen
bie unaufhörlichen Slngriffe gegen unfer SBehrwefen,

gerabe bort wirb bie Slrmee-als eine unnü^e Spielerei
bejeiebnet, Pon bort auS werben unfere gübrer mitÄotb
beworfen. 06 baS patriotifch ift, ob baS bem Baterlanbe
frommt, ob baS Bürgertugenb tft —baS möge bieSJc.3.

3tg. entfebeiben! SBir felbft haben unS fchon oft unb
piel gegen alljuweit gebenbc Tenbenjen in unferem Bii«
litärwefen auSgefprocben, inbem wir ganj wobl wiffen,
bag bie ginanjen einer SWepublif nicht tücfftdjtSloS in
einer SKicbtung perwenbet roerben fönnen; aber eben weil
mir bieg getban unb je unb je tbun werben, nebmcn wir
unS auch bie greiheit jenen Ferren auf bie ginger ju
flopfen, bie über Dinge abfprechen, welche fte weber

würbigeu noa) Perfteben wollen.
93ern. ©oeben berneljmen wir ju unferem Bebauern,

bag <§err Oberft ©teiner auS bem SBegierungSratlj treten

unb fomit feine ©teile als Ütfilitärbireftor nieberlegen
wirb. DaS ift ein Berluft für baS bernerifche SBebrwefen.

"Safel. Die ©eftion Bafel ber febweijerifeben Bciti«
tärgefellfchaft Ijat befcblo'ffen ben ßentralöorftanb anju»
geben, er möge fämmtlicbe BereinSfeftionen aufforbern,
über bie (Srfabrungen beS le|ten TritppenaufgeboteS ju
refatiren unb allfällige SBünfche unb Borfchläge einju-
geben, bamit aus ber ©efammtbeit biefer (Sinfenbungen
ftch ergebe, was wirflieb mangelbaft in unferen Slrmee»

einrichtungen fei. ©leicbjcitig wünfebt bie ©eftion, bag
bie grift jur Eingabe biefer SBünfche Por ter ©eneral»

Perfammtung in 3»ricb ablaufe, bamit man ftch bis
babin fchon einen Ueberblicf über baS eingelaufene Blate»
rtal Perfchaffen fönne.

®rbl»eiaj|>nttfer'fcf»e ^ortimentöbucbbnnblunfl
in «afel.

iltilitnvu)iljenfd)aftlid)e tttuigheiten.
Alfter, bie ©efeebte unb Schlachten bei Seipjig. 2. Slu¬

guft. 1. Sieferung gr. 6. 70.

&tot)er, neue ©tjftcme ber gelb=Slrtillerie«
Organifation 10. 70.

fetter, Seitfaben für ben Unterridjt im Ter¬
rainaufnehmen 3. —

$0?tlitär:(gnct)ftopci&ie allgemeine. 1.

Sieferung, (wirb »ollftänbig in 36
bis 40 Sieferungen) 1. 35.

^....j., Sinleitung jur »JtefognoSjirung beS

TerrainS. 2. Sluftage 8. —
— Taftif ber Snfanterie unb Äaoallerie.

3. Stuftage

Sftiftot», cer Ärieg unb feine Bctttel. Boll»
ftanbig erfebienen

£>cbttMrt<i, gelbbefeftigungSfunft. l.Tbl.
€.<$tndfel, ber gelbjug ber Batjern Pon

1806—7 in ©ebtefien unb Bolen
€-cf)uber$, .§anbbu<b ber Slrtilteriewiffen»

fdjaft. Blit SltlaS.

<35d)t»tuf, bie SlnfangSgrünbe Der Befefti-
gungSfunft. 2. Sluft.

Science de l'Etat-Major General par J. deH.
Ueber bie Bergaugenbett unb 3uf"«ft ber

Slrtillerie öom Äaifer Napoleon III.
Borlefungen über ÄrtegSgefcbicbte öon 3.

ö. £. 2 Tbeile
aSßiefebe, öergteicbenbe ßljarafteriftif ber

öftreieb., preug., engl, nnb franjöft*
fchen Sanbarmee.

7.

13. 35

U. —

12. 90

15. 05

12.

6. 05

23. 25

7. 75

— 8 —

Bis jetzt würd,,, benutzt, Solothurn alS Hauptspital,
dann da« Spital in Lieftal. ein eigenes Spital in Basel,

daö Garnisonsspital in Aarau, Königsfelden für die

Krätzigen, Winterthur, Schaffhausen und Frauenfeld,

Nachdem der Generalstab von Bern abgereist war,
trat der Herr Oberfeldarzt einc Rundreise zur Besichtigung

der Spitalanftalten und des Sanitätsdicnftes bei

den Truppen an. Nachdem er zuerst im Kanton Bern an

«inigen Orten für Anlegung von Spitälern die nöthige»

Anleitungen gegeben hatte, begab er stch nach Basel, wo
für die erste Aufnahme von mehrere» hundert Blessirte»
die nöthigen Vorbereitungen getroffen waren. Es wurde

hiefür bestimmt daS ehemalige Choleraspital mit 70 Betten,

das alte Kaufhaus für 150 Betten, die heizbare Pe
terskirche für 130 Betten und einige Civilgebâude. Neben

den Militärärzten bildet die Seele der Ausführung
der von der Eholerazeit her rühmlichst bekannte Herr
Dr. Frei, Stabsarzt in Baselstadt. Derselbe leitete

besonder« auch die Behandlung der Krätzigen nach der

sogenannten Schnellkur des Dr.Vleminck, welche bis jetzt

sehr günstige Resultate geliefert haben soll. — Von Basel

reiste der Hr. Oberfeldarzt durch das Frickthal, nahm
dieAmbülancen in Rheinfelden und Frick in Augenschein
und ging dann über Aarau, Lenzburg, Schinznach, Kö-
nigSfelden und Baden nach Zürich, von wo aus er ebenfalls

eine Inspektion des Sanitätsdienstes in der östlichen

Schweiz vornehmen wird.
Den Herrn Oberfeldarzt begleitete, »eben seinem

Adjutanten, Herr Dr. von Tscharner, ei» tüchtiger Banda-
gift, Wolfermann von Bern, welcher angewiesen war,
überall wo sich der Herr Oberfeldarzt aufhielt, de»

Militärärzten in der Anlegung des Gypsvcrbandes bei

Knochenbrüchen praktische Anleitung z» geben unv es

soll hiebei überall die Zweckmäßigkeit und Vortheilhaf«
tigkeit dieser Verbandweise vorzüglich auch für de»

Felddienst volle Anerkennung gefunden haben.
Es ergibt flch aus diesem kurzen Berichte wieder neuerdings

die rastlose Thätigkeit und die große Umsicht
unseres hochverehrte» Herrn Oberfeldarztes und man
hatte daher bei einem ausbrechenden Kriege unter
dieser ausgezeichneten Leitung des Sanitätswesens und
bei der so großen Opferwilligkeir der Nation die bcste

Gewähr und Beruhigung für eine gute Besorgung und

Verpflegung der Kranken und Verwundeten haben
können.

— Der N. Z, Ztg. bemerken wir, daß wir unser
Vaterland noch nie als einen Militärftaat angesehen

haben, dessen einziges Symbol das Schwert sei; wir haben

nnr gesagt, daß das Schwert unsere Freiheit gegründet
und daß das Schwert sie auch erhalten müsse ; wir ehren

jede Bürgertugend und denken der Muth und die Hingabe

des Soldaten seien auch nicht die letzteste»; was
wir aber nicht ehre» und was wir hassen von ganzem
Herzcn, ift jener materialistische Geist, der scine

Vaterlandsliebe auf der Börfe in Paris holt und der jeden

über die Achsel ansteht, wer nicht gerade das Heil des

Vaterlandes in den Schwindeleien der modernen
Kreditanstalten erblickt. Wir hassen diese Richtung und werden

sie bekämpfen^ so lange ein Hauch von Kraft in uns
ist; wir sagen es offen, daß es auch ein Kampf der Selbst-
erhaltung ift, denn gerade von jener Seite her kommen
die unaufhörlichen Angriffe gegen unfer Wehrwesen,

gerade dort wird die Arinec als eine unnütze Spielerei
bezeichnet, Von dort aus werden unsere Führer mitKoth
beworfen. Ob daS patriotisch ist, ob daö demVaterlande

frommt, ob das Bürgertugend ist — das möge dieN.Z.
Ztg. entscheiden! Wir selbst haben unS schon oft und
Viel gegen allzuweit gehende Tendenzen in unserem Mi»
litärwesen ausgesprochen, indem wir ganz wohl wissen,

daß die Finanzen einer Republik nicht rücksichtslos in
einer Richtung verwendet werden könncn; aber eben meil
wir dieß gethan und je nnd je thun werden, nehmen wir
unö auch die Freiheit jene» Herren auf die Finger zu
klopfe», die übcr Dinge abspreche», welche sie weder

würdigen noch Verstehen wollen.
Bern. Soeben vernehmen wir zu unserem Bedauern,

daß Herr Oberst Steiner auS dem RegierungSrath treten

und somit seine Stelle als Militärdirektor niederlegen
wird. Das ift ein Verlust für das bernerifche Wehrwesen.

Basel. Die Sektion Basel der schweizerischen

Militärgesellschaft hat beschlossen den Centralvorftand
anzugehen, er möge sämmtliche Vereinssektionen auffordern,
über die Erfahrungen des letzten Truppenaufgebotes zu
relatiren und aUfällige Wünsche und Vorschläge
einzugeben, damit aus der Gesammtheit dieser Einsendungen
stch ergebe, was wirklich mangelhaft in unseren

Armeeeinrichtungen sei. Gleichzeitig wünscht die Sektion, daß
die Frist zur Eingabe dieser Wünsche vor der General-
Versammlung in Zürich ablaufe, damit man flch bis
dahin schon einen Ueberblick über das eingelaufene Material

verschaffen könne.

Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung
in Basel.

Militärwissenschaftliche NeuigKeiteu.
Aster, die Gefechte und Schlachten bei Leipzig. Z. Au«

gust. 1. Lieferung Fr. 6. 70.

Dwyer, neue Systeme der Feld-Artillerie»
Organisation 10. 70.

Feller, Leitfaden für den Unterricht im Ter»
rainaufnehmen 3. —

Militär-Encyklopädie allgemeine. 1

Lieferung, (wird vollständig in 36
bis 4« Licfcrungcn) t. 35.

P....Z., Anleitung zur Rekognoszirung des

Terrains. 2. Auflage 8. —
— Taktik der Infanterie und Kavallerie.

3. Auflage 7. —

Rüstow, der Krieg und feine Mittel. Voll¬
ständig erschienen 13.35.

Schwarda, Feldbefestigungskunft. I.THl. 14. —
Schmötzl, der Feldzug der Bayern Von

1806- 7 in Schlesien und Polen 12. 90.

Schuberg. Handbuch der Artilleriewissen¬
schaft. Mit Atlas. 13. «5.

Schwiuk, die Anfangsgründe der Befesti¬
gungskunst. 2. Aufl. 12. —

8eienveàeIMst-Alsior tienerslpsrckell. 6. 05.
Ueber die Vergangenheit und Zukunft der

Artillerie vom Kaiscr Napoleon III.
Vorlesungen über Kriegsgeschichte von I.

V. H, 2 Theile 23. 25.

Wickede, vergleichende Charakteristik der

öftreich., preuß.. engl, nnd französischen

Landarmee. 7. 75.
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